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Alliierkenbeschwerden.
ff^ fanb muß ein recht schlechtes Gewissen haben und
^ -," re immer die Furcht hegen , daß eines schonen

^ °^ ch d„ eine oder andere seiner Freunde des üd en
>9e,5 ‘rfaerbrüffia werden und nicht mehr mitma.iennie es 4 DV v! / ! J m XIn A*,*nfrfwm Sttnrififer s )M. fiberbrü ia weroen uno nicyl megi mm»

6p ,e f Daß solche Gedanken die englischen Politiker
^Beginn des Krieges gehegt haben , zeigt ja die , n,0,1! nn üc » -v- r u'
1 B ' enoHen abgenommene Verpflichtung , nur gem m-

" ""Men zu schließen . Um seiner neuen Kumpane
!“!nJ 1 fein beeilte sich dann auck Italien sofort , her-
our “h,h «n daß es diese Bestimmung natürlich als
oori Ub für sich gültig betrachte . Unter ehrlichen
°-^ nden wäre natürlich so etwas nicht nötig.
§ »̂ eigentlich selbstverständlich ist . Aber es ist gut.
ü>i» Tatsache unter unseren Gegnern einmal wieder ans

2 zu ziehen , damit man erkennt , auf wie schwachen
Men eigentlich das ganze Bündnis ruht . Bel dieser
Laqe kann man es verstehen , daß Eng and wahrend
M anien Krieges aber doch eine leise Angst darüber
5y ri es könnte einer seiner Freunde ihm den Rucken

'Denn das Beispiel Italiens muß ihm ständig vor
«Sn führen , wie hock in Alliienenkreisen das einmal ge-
»-üene Wort einzuschätzen ist.
8 # Man muß sick eigentlich wundern , mit welcher Ge-
.« lichkeit es die englische Presse versteht , immer wieder
nuf das feste Zusaminenstehen aller Hinzuwelsen . Natur-
Hdi farm es dabei nicht ausbleiben . daß hin und wieder
Za  die schlotternde Furcht aus den Zeilen heraussteht.
Solche Mahnungen zur Einigkett pflegen sich dann beson-
t>ers zu häufen , wenn einer der Alliierten anfangt zu
murren, daß man ihn die ganze Bürde des Krieges allem
zu tragen läßt , wie solche Gefühle zurzeit oerschleüentllch
I « Rußland zum Ausdruck kommen . Natürlich sieyt
man das in England mit großem Mißbehagen an.
Man erhebt warnend die Stimme und sucht mit dem
schwarzen Mann „Deutschland " z» schrecken , das unter,
derhand solche Bewegungen schüren soll , um einen Keil
ia die Einigkeit der Alliierten zu treiben . In England
vecsucht man dementsprechend auch , mit volltönenden Wor¬
ten den Bundesgenossen immer vorzurechnen , wie viel
tznqland zu den Kriegslasten beiträgt . Wenn man so
veracht, seine eigenen Leistungen wider Gebühr zu ver-
grchnn , nimmt man zugleich die Gelegenheit wayr , um
de» „Freunden " gute Lehren zu geben . '

In John Bulls Augen sind natürlich seine Bundes¬
genossen nur Handlanger , von der Vorsehung dazu oe-
ftiiumt, allein Englands Interesse wahrzunehmen und zu
oerleidigen. Nun hat sich der russische Minister des Aus¬
wärtigen unterfangen , davon zu reden , daß Rußland auch
noch andere Ausgaben habe . Er tat dies zwar sehr ver¬
schwiegen unter zartem Hinweis auf Japan und Persien . Das
genügte schon, um Englands Argwohn zu erwecken . So-
sort ist die englische Presse bei der Hand und verlacht , Grey
solle auf Herrn Ssasonow einwirken , daß Rußland seine
Kräfte jetzt nicht zersplitt . re , sondern sie allein den Kämpfen
in Polen zumende . Besonderes Mißbehagen scheint es aber
in London geniacht zu haben , daß Rußland sich anschickt,
mit Japan auch für später in ein geregeltes Verhältnis
zu konimen. Dieser engere Zusammenschluß paßt nun
scheinbar gar nicht in Englands Plan , und ein englisches

l .Platt erklärt rundheraus , ein solcher entspräche nicht dem
englischen Interesse . Hier wird Rußland also ziemlich un-

s . oerblümt gesagt , wonach es sich in erster Linie zu richten
hat. sehnliche freundliche Gedankenaustausche finden ,a
zeitweilig auch zwischen Frankreich und England statt.
Wir sehen also , daß das Zusammenleben unsereil Hemden
dach manche Sorgen aufbürdet . Anr mo sten Genugtuung
bereiten uns dabei aber sicher ' die Anstrengungen , die
England machen muß , um seine Freunde bei guter La >lne
in erhalten . _

Deutiaies neick.
+ Hof und Gesellschaft . K a i s e r F r a n z I o -

seph  empfing den Großherzog Friedrich nraiiz vonl Meck¬
lenburg - Schwerin und den Herzog Ernst August von
Lniunjchweig , die am 11 . August früh aus Gmunden
üngetrosjen waren , im Schönbrunirer Schlosse in Pnvat-
audienz.
. Die Slickstostkommission des Reichstags nahm am
1°. August ihre Sitzungen wieder auf und erörterte
!Üe allgemeinen Grundlagen des Entwurfs , wobei
Staatssekretär Helfferich vertrauliche Mitteilungen über

Zusammenhänge der ausländi .che» Produktion
des geplanten Handelsmonopols machte und

betonte, daß ausschließlich die Ermächtigung zu einem
Monopol für den Großhandel ohne Einschränkung des

Handels in Frage komme und eine Verteuerung der
- '^ Verbindungen ausgeschlossen werden ^ solle . In derrmmoguerbindüngen ausge,a ) iogen lueiue » " V
Atzung vom 11. August hat die Kommission die General-

geschlossen . Die nächste Sitzung fine et an eineme 5n>>' m ' " ' • ' — . ..s .. .. T .wä h»r nackilen
■KorsiM ^ -noch zu bestimmende » Tage der nächsten

statt . " " ~ m '(W . T .-B .)

Kleine politische Rachiichten.
. . . P Die Meldung aus Gens , wonach die Königin WU>»klwinn  mit den BemuhungerE Mewung aus wen, , rnvnun, llfcllMm
' " !N' n a von Holland im Zusammenhänge mit den Bemühungen
^ ' Wiederherstellung des Friedens einen Brief an denP pl
Kckt habe, wird halbamtlich aus dem Haag für „gänzlich un
^giftndet" erklärt
, + Nad) dem Lyoner „Nouvelliste ' ordnete der franzofi ch»
Rrie4s»uiiiiter an , daß die Mannschasten der Z a h r e s k l a j , e

1889 , welche langer als seit dem 1. Januar 1915 an der Front
^änivkeri in ötc D̂epots juxücfQcfteut tußiuen jouen.
1 4 - Einer Athener Meldung vom 10. August zusoige wurden
die enq lisch e » Maßregeln gegen griechische «chttie
in den letzten Tagen bedeutend verschärft. Im Gols von Euboea
würden alle Dampfer untersucht und nach Mudros geführt.

4 Nach einer Pekinger Meldung der Londoner „Times haben
Kavan undChina ein Abkomme»  geschlossen, nach welchem
das ckinciische Zoithaus in Tsingtau wiederhergestellt und die ge¬
samte Zollverwaltung unter chinesischeKontrolle gestellt werden
mird und zwar unter denselben Bedingungen , wie unter der beut-
tchen' Herrschaft. Japanische Beamte sollten an Stelle der deutschen
anqestellt werden . Die Vereinbarung gelte für die Dauer de»
Krieaes bis zur endgültigen Regelung beim Fnedensfchwsfe.

'-4- Aus Prätoria verbreitet das Londoner Reuter -Bureau die
Meldung , daß der Burenführer Maritz mit einer kleinen Zah An-
hünger mit denen er Angola erreicht hatte , von den portugiesischen

»rs £ , P ° „ - - - - « « »«>- ".
die deutsch - amerikanischen Organisationen von
Wiscon  in hätten eine Adresse an den Präsidenten Wilson ge-
richtet in der sie ihn ersuchen, nicht mir der Aussuhr von Munition,
sondern auch von jeder Kriegskonterbande und Lebensmitteln em
Ende zu machen, da der Krieg sofort aufhören werde , wenn es
den Kriegführenden unmöglich gemacht sei, Vorräte in Amerlka

einzukcuisin. Washington meldet , hat die dortige Re-
aierung aus die österreichisch - ungarischeNote  eln-
An wort  nach Wien abgesandt , in der d,e Darstellung , a s ob
?le Aussuhr von Munition an die Alliierten mit der amerikanischer
Neutralität nicht vereinbar sei, zuruckgemiesen wird . Natürlich
^ ^ Das Londoner „ Daily Chronicle " meldet , daß nach Be.

mis Neunork sich Vorboten eines Streikes de,
M » niti ° n s ° r b - it - r i n d en N - u eng land - St ° ate  n
'bemerkbar machten ; falls die Forderungen nicht bewilligt wurden,
sollten >m Septeinber eine halbe Million Arbeiter zum Ausstand
auiaeiordert werden . _ _

Ein Spiegelbild der französischen
„Kulturnaiion".

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt Übe,
die Lciden unserer Schwerverwundeten in Frvnkreich : Ein
ausgetauschter deutscher Schwerverwundeter , der GesieUe
der Reserve des Kaiser -Alexander -Garde -Grenadler -Regr-
ments Nr . 1. Wilhelm O e l b ü t t e l . schildert  seine
Erlebnisse in Frankreich unter Eid  wie folgt!

Er wurde am 8 . September 1914 bet Chalons durch
eine » Granatsplitter am Unterarm so schwer verwundet , daß
der Arm am folgenden Tage in einem deutschen Feldlazarett
abgenommen werden mußte . Drei Tage später nahmen
die Franzosen das ganze Lazarett gefangen . Oelbuttel
wurde mit 11 anderen Schwerverwundeten nach Ile -oe -Ns
transportiert . Die Fahrt dauerte 48 Stunden , und die
12 hilflosen schwerverletzten Leute hatten furchtbare Leiden
auszustehen . Das Abteil dritter Klasse , in dem sie sich be-
fanden , hatte nur acht Sitzplätze , so daß immer wer der
Unglücklichen stehen mußten . Weder ein Arzt noch ein
Krankenpfleger war zugegen . Die Nahrung bestand aus
wenig trockenem Brot und Wasser , das im ganzen zwei¬
mal gereicht wurde . Mehrere der stgrk fiebernden Schwer-
verwundeten wurden auf Zwischenstationen ausgeladen,
zwei der übrigen starben hilflos in dem Abteil.

Am 14 . September kam der Transport m Ile -de -Rö
an , und nun setzte sich das begonnene Leiden in grauen-
bafter Weise fort . Kalte und zugige Unterkunftsraume,
ungenügende Bekleidung , schlechtes Essen und mange -
hafte ärztliche Behandlung - das waren die Segnun-
aen der französischen Kultur , die die Unglücklichen
kennen lernten . In den ersten drei Wochen wurde
ihnen frühmorgens überhaupt keine Nayrung ge¬
reicht und auch in der Folgezeit war ße gansi ' ch un¬
zureichend . Von Abwechslung war keme Rede . Bohnen¬
suppe wechselte mit Kartosfelsuppe . Die Würze bestand
aus zähem Rindfleisch , das die Zähne kaum zerreißen
konnien , und aus Maden , die in der Suppe herumschwam¬
men . Die Bohnen waren hart und ungenießbar Löffel
und Teller wurden erst nach mebr als sechs Wochen zur
Versiiqunq gestellt , bis dahin mußte eine alte Konserven-
büchle aushelfen , die auf dem Kasernenhofe aufgefunden
war . In den ersten vier Wochen dursten sich die Gefan¬
genen nicht einmal wasche » , obgleich in unmittelbarer
Nähe ein Brunnen stand . Eine frauza,ische Ki-aliken-
schwesier , die entgegen dem Verbot von dort emmal Wasser
für die Vernnindeten zur Reinigung holte , wurde streng
verwarnt und nicht wieder zu ihnen zugelassen.

Am unerhertesten war die sogenannte ärztliche Behand¬
lung . In den erste » vier Tage » mar überhaupt kein Arzt
vvibanden . Die Wunden eiterten weiter und wurden nicht
verbunden Die bedauernswürdigen Opfer französischcr
Rach 'uckt mußten sich die Maden selbst aus den Wunden her-
auszleben . um nickt bei lebendigem Leibe zerfressen zu wer¬
den . Bösartige Beilchlimmerung der Wunden mar d-e
unausbleibliche Folge . Aber die Verhältnisse besserten sich
auch kaum , als endlich einige Aerzte eintraf n . Sie be¬
mühten sich nicht zu den Kranken , sondern ließen diese trotz
ihren schweren Verwundung n auf dem Kasernenhose antre-
ten und warten . Mancher der Verwundeten wurde ohne
jede Untersuchung wieder fortgeschickt , andere nur oberftach-
l 'ch besichtigt . Meist zogen die französischen Aerzte es vor.
Zigaretten zu rauchen und sich zu unterhalten . Roheit
und Unfähigkeit machten sich geltend : ein Mann , der einen
Fußschuß hatte und um Behandlung bat . wurde von
einem französischen Marinearzt mit dem Fuß getreten und
aus dem Verbandzimmer mit Stößen hinausgeworfen;

anderer hatte einen Armbruch und klagte dies denein

Aerzten . die aber bei der Untersiickung angeblich nichts
feststellen konnten ; er wurde erst später von einem Kranlen-
vf eaer aeschient . — Für die besonders schwer verwundeten
Leute diente ein besonderer Raum als Unterkunft , ein
Pferdestall in dem es von Ratten wimmelte . Ei » uner-
träglicher Gestank herrschte , und die französischen Aerzte
hielten sich, wenn sie den Raum betraten , die Nase zu
und eilten schleunigst wieder hinaus . . , .

Und alles dies ereignete sich trotz Borhandense ns
reichlicher Mengen von Verbandmaterial . Auch sechs m ts-
bereite deutsche Sanitätspersonen waren im Lager Aber
sie durften sich um die Kranken nach ausdrücklichen A » -
crdnunaen der französischen Aerzte nicht kümmern , auch
ihr Verbandzeug nicht zur Verstigung stellen , Es war
eben nichts anderes als niedrige Nachsucht und k.emliche
menschenunwürdige Genieinheit , die den Grundzug für die
Behandlung der Verwundeten abgab . . . . . . . ..

Bestätigt wird diese Aussage durch gleichlautende e,d-
liche Bekundungen anderer Gefangenen , die in dem gleichen
Lager in ebenso schamloser Weise behandelt worden sind.

Wenngleich diese empörende Behandlung unserer ver¬
wundeten Kriegsgefangenen Vergeltungsmaßregeln nahe
leqt , so wird die deutscheRegierung doch daraus verzichten , für
die ' e Verhöhnung allgemeiner Menschenrechte an den franzo-
fischen Kriegsgefangenen in Deutschland Vergeltung zu uven^

Deutsches „Barbarentum ".
4 - Bor einiger Zeit trafen mittags mehrere belgische

Soldaten auf Bahnhof St . Peter in Gent ein . die auf
einem Patrouillengange an der Yser Lefangengenommen
waren ; es waren kräftige , gesunde Burschen ,m Alt -. r
von 20 und 21 Jahren , die teils feit Kriegsbeginn un
Felde standen , teils später in Frankieich emgekieldet und
ousgebildet waren . S >̂ erzählten , daß sie seit langereit
ohne Nachricht von ihren Angehörigen waren , und daß
die Stimmung im belgischen Heere dadurch allgemein eine
sebr gedrückte wäre , weil irgendwelche Lebenszeichen aus
der Heimat nicht eiuträfen , m .d die lange Kriegsdauer
sowie die in der belgischen Front herrschende Uniattgkett
mutlos machten.

Verwandte von zwei Gefangenen wohnten in der
Nähe von Gent , und so war es ein leichtes , mit H ' lse >er
deutschen Militärbehörde ein Wiedersehen dieser beiden
mit ihren Angehörigen zu ermöglichen , die man rechtzeittg
benachrichtigte . .

Die Gefangenen saßen an einem Tische , als die Tür
plötzlich geöffnet wurde , und die Eltern nebst 2" ^»Schwestern
des Gefangenen I . eintraten . Die Blicke der Mutter
schweiften über die belgischen Soldaten hin , und sofoit
hatte das Mutterauge den geliebten Sohn erkannt ; laut
aufschluchzend stürzt sie auf den freudig Ueberraschten zu.
der sich sprachlos aufrichtete und sich blitzs«̂ " ell sein r
Mutter in die Arme wirft . Lange halten sich Mutter und
Sohn umschlungen ; dann begrüßt der Gegangene den
Vater und die Schwestern , die alle aus den Wledergesun
denen mit allerlei Fragen einstürmen.

Die übrigen Gesangenen stehen tiefbewegt da « nv
machen stumm den Angehörigen des Kameraden Platz.
Bereitwillig erzählen sie von ihrem Leben und Treiben in
der Front , wo die Belgier im vordersten
Schützengraben liegen , während die Eng -
länder die dahinter befindlichen Stel«
lungen besetzt halten.  Die Verpflegung war,
früher mangelhaft gewesen , aber seit einiger Zeit besser
geworden . Allerdings gäbe es kem warmes Esten , sondern
nur warmen Kaffee . Brot , Speck und Konserven . Sie er-
kielten Kenntnis von den Vorgängen in den Schlacht-
fronten durch ein Blatt , das England und Holland drucken

ließen . n nom  glichen Kriegsschauplatz «, wo sie
den Verlauf der deutschen Stellungen annähernd richtig
kannten , waren sie über den Stand der Kämpfe auf den
übrigen Kriegsschauplätzen völlig falsch unterrichtet . Sie
glaubten , daß d i e R u s s e n i n W i e n u n d U n g a r n
ständen und weithin in deutsches Gebiet emgebrochen waren;
Königsberg sollte schon seit  1914 in ru st-
s ch e n H ä n d e n s e i n . Die Verbündeten sollten G a l l i -
polt erobert und die Italiener bereits
Triest  besetzt haben . Von Intereffe dürste die
Aussage der Gefangenen sein , daß b e l g i s ck «
Truppen wiederholt den  Ge ! ho  r s a m
verweigert haben und aus der Front zuruckgenommen
werden mußten ; diese Truppen sollen nach Ozeans ge-
bracht sein . Auch jetzt soll sich wieder ein belgisches Regt-
ment als unzuverlässig erwiesen haben und zuruckgezogen
worden sein . Die Gefangenen begründen diese Erscheinung
damit , daß die belgischen Soldaten sich nicht
mehr für die englischen Interessen opfern
wollen  und im übrigen das Nutzlose ihres Kampfes
einsehen.

Die Gefangenen spachen den Wunsch aus . an ihre
Angehörigen zu schreiben ; von der erteilten Erlaubnis
machten sie eifrig Gebrauch . Die Familie des Gefangenen
nahm inzwischen Abschied , und es war still im Raum ge¬
worden . Da öffnete sich die Tür . und eine Frau tritt
herein . Ein mit Briefschreiben beschäftigter Gefangener
schaut auf . erkennt seine Schwester und eilt ihr
hocherfreut entgegen : Bruder und Schwester liegen sich
in den Armen und halten dann lange Aussprache . Leider
hat die Schwester auch eine Hiobspost zu überbringen;
vor einiger Zeit ist der jüngste Bruder gestorben . Tranen-
den Auges wird die Unterhaltung der Geschwiüer tert*

i



geletzt , zu denen sich auch noch der Ehemann der Schwester
gesellt hat.

Nach einiger Zeit sind die Gefangenen wieder allein;
der Posten halt an der Tür Wacht . Bor den Äuge » der
Gefangene » steht das soeben Erlebte , und sie träumen
von der Heimat . ;_

Ker Krieg.
Tagesbericht der oberste« Seeresleilung.

Großes Hauptquartier , den 11 . August 1918.
Westlicher knegssch inpiah.

Nördlich von Sonchez wurde ein französischer Hand-
granaten -Angriff abgeschlagen.

Bei Courcy nördlich von Reims versuchten die Fran¬
zosen einen von ihnen vor unserer Front gesprengten
Trichter zu besetzen . Sie wurden daran gehindert , der
Trichter wurde von uns in Besitz genommen.

Unsere Infanterie wies am späten Abend einen An¬
griff am eingekopf ab.

Oesklicber Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . H i n d e n b u r g.
Schwächliche Vorstöße , die die Russen in den letzten

Tagen längs der Straße Riga — Hiitau machten , wurden
leicht abgewiesen . Sonst nördlich des Njemen keine Ver¬
änderungen.

Ein Angriff starker russischer Kräfte aus kiowno
heraus scheiterte . Die Zahl der dort seit dem 8 . August
gefangenen Russen erhöhte sich aus 2116 , die der Ma¬
schinengewehre auf 16.

Oeftlich von Loniza dringen unsere Truppen gegen
die Bobr — Aarew Linie vor . Der Gegner hält noch
im Brückenkopf bei Wizna.

Südlich von Lomza weicht die ganze russische
Front . Die stark ausgebaute Czerwony - Bor - Stellung
konnte vom Feinde nicht gehalten werden . Unsere ver¬
folgenden Armeen überschritten den Czerwony -Bor und
dringen östlich desselben vor . Der Bahnknotenpunkt
südöstlich von Ostrom wurde genommen.

Oestlich von Ilowo - Geocgieivsk wurde das vom
Feinde geräumte Fort Benjaminow besetzt . Die
Festungen Aowo - Georgiewst und Bcest - Litowsk wur¬
den von unseren Luftschiffen mit Bomben belegt.

Heeresgruppe des G e n e ra l fe l d m a r sch a l l s
Prinz Leopold von Bayern.

Die verbündeten Truppen erreichten in scharfer Ver¬
folgung mit linkem Flügel die Gegend von Soluczyn;
auf dem rechten Flügel stürmte die Armee des General¬
obersten v . Woyrfch heute früh die feindlichen Nachhut-
ftesiungen beiderseits Jedlanka ( westlich von Lukow ) ;
es wurden über 1660 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des G e n era lfe ld m ars ch a l l s
von Mackensen.

Die verbündeten Truppen sind im Angriff gegen feind¬
liche Stellungen hinter den Abschnitten der Byskrzyca
lmdwestlich von Radzyn ), der Tysmienica ( westlich von
Parczew ), sowie in der Linie Ostrow - Ackirusk . Am

oberen Bug und an der Zlota -Lipa ist die Lage unser»
ändert.

Während die Russen auf ihrem langen Rückzuge aus
Galizien und dem eigentlichen Polen die Wohnstätten und
die Erntefrüchte überall in sinnlosester Weise zu vernichten
suchten — was ihnen allerdings bei der Eile , mit der sie
sich bewegen mußten , häufig nur lückenhaft gelang — ,
haben sie diese Tätigkeit jetzt , wo sie in nicht mehr von
rein polnischer oder ruthenischer Bevölkerung bewohnte
Gegenden gelangt sind , eingestellt.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Berlin , 11. Aug. (WTB. Amtlich.) Nach kühnem
Durchbruch durch die feindlichen Bewachungsstreitkräfte hat

S . M . Hilfsschiff „Meteor"  an verschiedenen Stellen der

britischen Küste Minen  geworfen und sodann

Handelskrieg geführt.

In der Nacht vom 7 . zum 8 . August stieß er südöst¬

lich der Orkney - Inseln  auf den britischen Hilfskreuzer

„The Ramsel, ", griff ihn an und vernichtete  ihn,

wobei er 40 Mann der Besatzung , darunter vier Offiziere,

retten konnte . Am folgenden Tage wurde er von vier

britischen Kreuzern gestellt . Da ein Kampf aussichtslos und

ein Entkommen unmöglich war , versenkte der Kommandant

sein Schiff , nachdem die Besatzung , die englischen Gefangenen

und die Mannschaft eines als Prise versenkten Seglers ge¬

borgen worden waren . Die gesamte Besatzung des „ Meteo "

hat wohlbehalten einen deutschen Hafen erreicht.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs
der Marine:

gez. B e h n ck e.
(Anmerkung : „ Meteor " war ein als Minenschiff aus¬

gerüsteter Handelsdampfer mittlerer Große .)

Zum deutschen Luftangriff auf die englische
Ostküste.

Der amtliche englische Bericht.
London , 11. August . Amtlich wird gemeldet : Ein Geschwader

feindlicher Luftschiffe besuchte in der letzten Nacht die Ostküste.
Einige Brände wurde » durch Brandbomben verursacht aber schnell
gelöscht. Kein Materialschaden , lä Personen sind tot , 12 Personen
verwundet . Ein Luftschiff wurde durch Artilleriefeuer vom Lande
her beschädigt. Es wird berichtet, daß das Luftschiff heute früh
nach Ostende geschleppt worden ist.

+ Unsere Ostsee - Streitkräste in Tätigkeit.
Berlin , 11 . August . Am 10 . August griffen unsere

Ostsee -Streitkräfte die an der Einfahrt zu dem Alands-
Archipel liegende befestigte Schaereninsel Aloe an . Sie
zwangen durch ihr Feuer die in der Einfahrt stehenden
russischen Streitkräste , unter ihnen einen Panzerkreuzer
der Makaroff -Klasse , zum Rückzug und brachten die feind¬
liche Küskenbatterie durch eine Anzahl guter Treffer zum
Schweigen . AmgleichenTage trieben anderedeutscheKreuzer
russische Torpedoboote , die sich bei Zcrei , am Eingang
zum Rigaischen Meerbusen , gezeigt hatten , in diesen zu¬
rück . Auf einem feindlichen Torpedobootszerstörer wurde
ein Brand beobachtet . Unsere Schiffe wurden wiederholt
von feindlichen Unterseebooten angegriffen . Sämtliche
auf sie abgeschossene Torpedos gingen fehl . Ansece Schiffe
erlitten weder Beschädigungen noch Verluste.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine.

(gez .) Behacke . kW T . -B )

Der österreichisch «ngarische Tagesbericht.
Wien , 11. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

11 . Aug . 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die über den ° Wieprz vorgedrungenen österreichisch-

ungarischen Truppen vertrieben gestern den Feind aus der

Gegend nordwestlich Kozk und setzten die Verfolgung in

nordwestlicher Richtung fort . Zwischen der oberen Tys¬

mienica und dem Bug , wo die Russen in der Linie Ostrom -

Uchrusk neuerlich festen Fuß gefaßt haben , ist der Angriff

der Verbündeten im Gange . Sonst im Nordosten nichts 1
Neues . '

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artillerie - und Angriffstätigkeit der Italiener an

der küstenländischen Front nahm gestern wieder an Umfang

zu . Am Rande des Plateaus von Doberdo griffen starke

feindliche Kräfte unsere Stellungen östlich Monfalcone an.

Diese verblieben nach erbittertem Kampfe ausnahmslos in

unserem Besitz . Der abgewiesene Gegner erlitt namentlich

durch flankierendes Geschützfeuer schwere Verluste.

Zwei Angriffe gegen den nach Westen oorspringendcn j

Plateauteil wurden schon durch unsere Artillerie erstickt . i

Gegen den Görzer Brückenkopf versuchten sich die Italiener I

bei Peona näher heranzuarbeiten . Hier wurden sie mit j

Handgranaten vertrieben . Ein in der Dunkelheit bei Zagrado !

(südöstlich Plava ) angesetzter feindlicher Angriff mißlang

ebenso wie der vorgestrige.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist die Lage
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Hin goldenes Wulleryerz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.) ( 18

l. Vorher »vollte sie noch nach dem Gatten sehen . Leise
schlich sie hinein , um ihn nicht zn wecke » . Wie sonderbar
still es hier war . Freilich , der Wiud kouute au dieser Seite
nicht so au — er schlief . Sie staud uebeu seinem Bett und
blickte nieder im ungewissen Schein der Nachtlampe auf sein
bleiches , ruhiges Gesicht.

Dabei schlug ihr Herz dumpf und bang . Er kain ihr so
fremd vor , all die verärgerte Grämlichkeit ivar wie wegge-
wischt , etwas Fremdes , Feierliches fast , lag über dem weißen
Gesicht . Und plötzlich beugte sie sich in beivußter Todesangst
über ihn , tastete bebend über Brust und Antlitz und — tau-
nielte mit einent gellende » Schrei zurück.

Er atmete ja nicht mehr — war kalt — tot —
Barbe , die den Schrei gehört und als erste ins Zimmer

gestürzt kam , fand die Frau regungslos vor dem Bett des
Taten zusaiumeugesunkeii , die Augen in starrem Entsetzen
aufgerissen , unfähig , einen Laut herauszubtiugen . -

Der erste klare Gedanke , dessen sich Frau Lore wieder be¬
wußt wurde , ivar : Nun ist er gestorben , und ich kam , es
Assunta nicht einmal niitteileu . Während sie lachend und
sorglos ihr Glück genießt , ivird man ihren Vater hier zu
Grübe tragen — ohne sie.

Sie lag auf der Chaiselongire im Wohuzimiuer , wohin
man sie gebracht hatte und der alte Hausarzt Doktor Weyer
stand neben ihr . Am Fenster flüsterte Peter Lott mit Eva.

Blaugrau spannte sich der Himmel draußen über de » Gar¬
ten , ein kühler , sonnenloser Tag war der stürmischen Nacht
gefolgt . _

„Gott sei Dank, " sagte der Arzt leise , als die Frau , um die
er sich seit Stunden bemüht hatte , endlich die Augen auf¬
schlug . Und dann streichelte er beruhigend ihre kleine , magere
Hand , an der die Ädern stark heraustraten , wie geheimnis¬
volle Runen , welche das Leben hiueingezeichnet . „ Jetzt nnr
Ruhe und Fassung , liebe gnädige Frau . Ergebung ist das Uu - -
verineidlichi . Ein Leben ging zur Ruhe , das doch längst nur s

mehr ein halbes war und dem es zu gönn en ist . daß er den
Kelch nicht bis aus Ende leeren mußte . Doktor Lott wird
alles Nötige in die Hand nehmen . Sie selbst dürfen jetzt nur
au sich denken , nicht wahr ? Das sind Sie Ihren Kindern schul-

' Peter Lott trat heran und drückte ihr warm die Hand.
Sein Gesicht war noch bleich und verstört von Schreck über das
unerwartet schnelle Ende des Schivagers . Dann beugte er sich
zu der Liegenden hinab und fragte : „Wenn Du mir Ferrys
Adresse geben wolltest ! An Rudi Hab ' ich bereits telegraphiert . "

Mit einem herzzerreißenden Blick sah sie zu ihm ans.

„Ich weiß ja nicht , wohin sie sind . Ferry wollte — " und
bann in angstvoller Hast , um jedem abfälligen Staunen
gleich von vornherein die Spitze abznbrechen : „ Sie wollten
reisen ohne festes Programm , wohin es sie gerade zog — natür¬
lich konnten sie nicht ahnen — Hans war ja am Wege der
Genesung . Nicht wahr , Doktor Weyer , Sie selbst ahnte » doch
nicht , was geschah ? "

„Allerdings . Obwohl der Arzt ja immer damit rechnen
muß , daß nach einer schivere » Erkrankung das Herz dann plötz¬
lich die Arbeit nicht niehr leisten kann . Besonders , wo ein
schweres , chronisches Leiden nebenhergeht . "

„Siehst Du !" sagte Frau Lore , als müsse sie das junge
Paar gegen irgendwelche Angriffe verteidigen , obivohl Peter
Lott nicht die leiseste Bemerkung gemacht hatte.

DaS Gefühl , irgend jemand könne trotzdem abfällig über
die Ferne, , urteilen , verließ die Mutter während der folgenden
Tage nicht einen Augenblick.

Selbst Rudis Anwesenheit und sein liebevoller Zuspruch
konnten ihr nicht darüber forthelfen . Jmnier mußte sie an
Assunta denken , hörte sie im Geiste lachen und scherzen und
suchte in ihrem eigenen Jimeren einen dumpfen Groll gegen
Lanzendorf zu ersticken.

Oder hatte er denn wirklich ein Recht dazu besessen , da-
«lind den Eltern so ganz zu entrücken?

Bier volle Wochen ivollten sie fvrtbleiben . So lange sollte
die Tochter nicht erfahren , daß sie keinen Bater mehr besaß -
lind dann — welches Wiedersehen!

In bleierner Langsamkeit schlichen die Tage hin . Bon
Eva , die den Toten nur kurz gekannt hatte , könnte man j
kein tieferes Mitgefühl verlangen . Auch stellte sich immermeyr

Der türkische Schlacktbericht.
Kouftautinopol , 16 . August.

An der Oarvanellen - Fron » wiesen wir an , g
nördlich von Ari - Bncnu von neuem einen feindg
griff ab und fügte » den , Feinde schwere vex
Weiter nördlich vertrieben wir den Feind durz>
kräftige » Angriff am Ufer . Wir nahmen 4 £) ;,>;
50 Man » gefangen und erbeuteten 2 Maschm ^ ^ *
ferner helioslatische und Telephonanlagen fotuie ein,
von Waffe » . Bei Ari -Burnu eroberten wir auf de,
Flügel durch Bajonettangriff einen Teil des von de»
den in den letzten Tagen besetzten Grabens zurück
Leüü - nt - Vahr besetzten wir auf dem linken Fm'
großen Teil eines Grabens , der sich abgesondert
uns mit ) dem Feinde befand . — An den übrige, , ^
hoi sich nichts Wichtiges ereignet . ™

-\- Wilna mit Bomben belegt?

Daft -l , 11 . August . Wie die „Basler Rache,
Petersburg meiden , Hut ein deutsches Flugzeug g« ;,*
Bomben belegt . ini "

f Verdächtigungen deutscher Unterseeboote
In norwegischen Blättern findet sich die Behaus

deutsche O - Boote  führten keine Flaggt
hätten ihre Nummer entfernt , um neutrale Schiff, ^ ?-!
senken zu können , ohne zur Verantwortung gezol «,^ '
werden . ' ^ 8

Diese Behauptung  ist , wie dem Wolff'- -
Tel .-Bur . „ von zuständiger Seite " mitgeteilt wird,
sich auf das Flaggenführen bezieht , falsch.  Bei jebi
Handlung , also auch beim Anhalten und Durchs
neutraler Schiffe führen die deutschen 17-Boote die Kg *
flagge , durch die sie sich als zu Kriegshandlungen
tigte Kriegsschiffe ausweisen . Selbstverständlich führen
tt'- Boote die Flagge auch , wenn sie gezwungen finV »! !
dem Durchstichen zur Versenkung eines neutralen Q'Jf
zu schreiten , die nur in Frage kommt , wenn nachgeM
ist , daß es Bannware zum Feinde bringt , und die bL
bringung als Prise nicht möglich ist . — Die Behaupt
daß deutsche 11-Äoote keine Nummern mehr führen I
richtig . Die Gründe dafür sind militärischer

t

es geschieht mit Rücksicht auf den Feind , aber nicht im
Hinblick auf Neutrale . Der Verdacht , den der

der Notiz erwecken will , daß sich deutsche U»!8oob
durch Weglassen der Nummer der BerontwochM
de » Neutralen gegenüber zu entziehen suchen , ist sj„^
denn die Neutralen sehen ja die deutsche Kriezzfl^
Im übrigen ist jeder Verlust eines neutralen Schiffeg , ü*

ur Kenntnis der deutschen Regierung gebracht wurde um
jie Möglichkeit offen ließ , daß das Schiff durch ein deuG,
lö -Boot versenkt sein könne , auf das Gewissenhafteste uni«,
sucht worden . Die deutsche Regierung hat sich, wie di,
neutralen Regierungen wissen , stets verantwortlich bekenn,
wenn ein ! 7-Boot -Kommandant infolge einer unglücklich-,
Bei wechselung ein neutrales Schiff beschädigt oder ver-
senkt hat.

4 - Ein deutscher Fischdompfer versenkt.
Dmuiden , 10 . August . Der holländische Fischdampse,

„Eendrackt 1" hat 10 Mann von der Besatzung des beul,
scheu Fischdampfers „Saturn "-Geestemünde 79 , der geftern
nachmittag von einem englischen Kreuzer in der Nordsee
versenkt worden war , gelandet . Der Kapitän des deutsch»
Fischdampfers „ Saturn " hat erklärt , daß der farit;
Kreuzer , welcher den „ Saturn " versenkte , zu einem (üe<
schwader von 5 Panzerkreuzern gehörte . Der Fischdmmfee
war unbewaffnet und fischte in Gemeinschaft mit einst
Anzahl anderer Fischdampfer . Die Besatzung des „Sa¬
turn " erhielt den Befehl , das Schiff zu verlassen , miz
binnen 5 Minuten geschah . Dann trieb die Besatzung im
offenen Boote ungefähr zweieinhalb Stunden lang , bl,
sie von einem holländischen Fischdampser ausgenoimen
wurde.

+ Anser IJ - Boof - Stieg.
Stavanger , 10 . August . Ein holländisches Fifcherbo«!

setzte heute früh die Besatzung des Dampfers „Geiranger'
aus Bergen in Skudssnes an Land . Der Dampfer mir
75 Meilen Ostsüdost Sumburgh Head auf den Shetland-
Inseln torpediert worden . Das Schiff war auf dem Weg!
von der Petschora nach Southampton und hatte Holz ge¬
laden . Die Mannschaft hat 9tts Stunden in Booten zu-
gebracht , ehe sie gerettet wurde.

Blaardingen , 10 . August . Der holländische W>
Kämpfer „Blaardingen 3 " hat hier die aus 12 Manu be¬
stehende Besatzung des britischen Fischdampfers „Wcl-
minster " gelandet , die er am Freitagnachmittag ni"
aenammen batte . Die , «Westminster " ^ war mit ftn®

yerans , wie passiv ihre Natur überhaupt war . Sie ton»»
stnndeillaiig ruhig dasitzen , die Hände im Schoß oderwl
einer Häkelarbeit beschäftigt , ohne ein Wort zn sprechen. N
fiel ihr gar nicht ein , auch nur den Versuch zu machen , iki
Schwiegermutter etwas zn zerstreuen . Sie stand spät auf unb
ging gleich nach dem Abendbrot zn Bett . Bücher intereffierle"
sie nicht , und Musik hatte sie stets nnr ungern betrieben . Hl
ganzer Gedankenkreis drehte sich nnr » in Rudi und ihre de»«'
stehende Vermählung mit ihm , alles andere war ihr gleichgue
tig . Dabei aber wurde sie immer schöner und lieblicher.

Peier Lott kam täglich und verbrachte einige Nachmittag '̂
stunde » bei der Schwägerin . Sie sprachen dann von dem ra¬

te » oder uo i i Büchern , die er Frau Lore brachte , nm ihre ^
danken abzulenteu . Assuntas Name kam nie über ic >»e
pe » .

, Aber das wollte nicht recht gehen mit dem Lesen.
mal las Frau Fabrizins Seite um Seite , m » nachher
dem Beumßlsein zn kommen , daß sie keine Ahnung oo » de«
Inhalt habe . Abends , iveim Eva zu Bett gegangen war , »n
Totenstille über dem Hanse lag , kam das Gefühl der BeM

saii ' img mit qnalvoller Macht über sie . -JM
Gewiß , der Mann , der jetzt draußen unter dem RasenlG

hatte ihr kein hiinmelstüruiendes Glück bereitet . Aber er
doch dagewesen mit seinen tausend kleinen Ansprüche "- "
der Vater ihrer Kinder , liebte sie in seiner Art und — IW
die Hauptsache war — er hatte sie gebraucht s

Wer brauchte sie den » jetzt ? Mit ihm , dem Ha "Ä
Familie , drohte alles zn zerflattern . Das Hans war oeM>
— kein Heim mehr . Tenn ohne Mann und Kinder gab e» a

Nnr an sich selberd«ivener Freuden » och Sorgen darin . ,— .
»olle » , daß man zu rechter Zeit aß , anfstand oder zn Belt g ■
das war doch so zwecklos . Wände ringsum und Möbel da . .
das war » och lange kein Heim.

Ja , wenn Rudi oder Assunta jetzt dagewesen wäre » .
die waren fort , und Eva brauchte sie auch nicht . ll " d |IW1|
Assunta wiederkam , dann hatte sie ihr eiaenes Heim . ,

Fortsetzung folgt.
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U ' n ysinrtO nun) wnmsny unt ?rroe/.s und w . Je
' 1»l>M r„|,| deutschen lliueffeelo t versenkt. Die Te-
,on e, "i,atte zebn Minuten Zeit erhalten, um in bte

gehen.
-lierq, l0- August. Das Kanonenboot „Absa' on"
rer Nacht sechs Mau» der Besatzung des Schorns,s

d'i '" » aus Svendborg an Land gesetzt. Der Schooner
kiarns Reo torpediert worden . — Es ist an.zu-

ht ^ nab das Schiff Bannware an Bord gehabt hat.
»‘-'«T '-ö 10. August. Nach de» neuesten Me .düngen

W SO ' von der Besatzung des torpedierten e. ,»
si»d̂ "' ^ ^ trcuzers „Jndia " etwa 160 Man, » umge-
^ m Itntergang eines englischen Tr rpedoboots-

zerskürers.
. „hon 11. August. Die Admiralität meldet : Der

..V. Torpedobootszerstörer „Lynx" ist in der Nor - e
^'" u.eMine gelaufen und gesunken. Vier Ossiziere und
flof>niaun konnten gerettet werden.

Was ist ein Brückenkopf?
q« den Tagesberichten der Obersten Heeresleitung wird,

-2t die »Th Z.-K.", jetzt wiederholt von dem Brückcn-
!" «der jener Festung gesprochen. Indem wir eine

Erklärung
dieses Ausdrucks geben, beantworten wir damit

_  auch mehrere an uns gestellte Anfragen. Im
SHe wird es oft nötig, Flußübergänge für die feindliche
Nutzung zu sperren. Man legt deshalb sestungsartige

guf einem oder beiden Ufecn an und nennt sieWerke«rückenköpfe", weil sie gewissermaßen den Kops der den
fslift überquerenden Brücke darstellen. Indem diese Brücken-
jy . dem Feind den Uferwechsel erschweren, erleichtern sie
sl Verteidiger einen überraschendenAngriff auf den Gegner
^ erlauben ihm, mit Truppenteilen auf dem sonst schon
geräumten User zu bleiben.

LoKnies and krnmM«.
Dillenburq , 12. August. In der am Dienstag nach¬

mittag stattgehabtenStadtverordneten - Sitzung,  zu
welcher 15 'Stadtverordnete und vom Magistrat der Herr
Bürgermeister erschienen sind, wird die Tagesordnung wie
ssiol erledigt:

1. Antrag des Herrn Lehrers Rührig  auf Erhöhung
seiner Mutsenischädigung infolge seiner Verheiratung. Es
wird beschloffei', bei der MietSentschävigung dis Antragstellers
eine Erhöhung von 350 auf 500 Mark eintreten zu laffen.

2. Antrag des PolizeisergeantenKepper  auf Zahlung
hr Kleidergeldentschädigung und der ihm aufgrund des Orts-
siatuis zustehcnden Alterszulage. Die Versammlung beschließt,
dem Aiiliagsteller beides zu bewilligen, da es sich um ihm be¬
rechtigt zustehende Bezüge handelt.

3. Bescheid der Kgl. Eisenbahn-Direktion Frankfurta. M.
aus den Beschluß vom 25. Juni d. Js ., betr. die geplante
Kerbmdungsstraße zwischen dem alten Friedhof und der
Lophienstraße, gleichlaufend mit der Bahn Köln- Gießen,
links von Kilometer 123,70 Die Eisenbahn-Direktion lehnt
die beantragte Verbreiterung dieser Straße von 6 auf8 Mir.
ab, nachdem sowohl bei der landespolizcilichen Prüfung des
Projekts, als auch im Planfeststellungsverfahren kein diesbe¬
züglicher Antrag gestellt worden sei. Die Jntereffenten bezw.
Anlieger der Straße wollen sich bei diesem Bescheid noch
nicht beruhigen. Von der Versammlung wird beschloffen,
eine Beschwerde der Anlieger an maßgebender Stelle zu unter-
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4. Bescheid der Königl. Eisenbahn- Direktion Elberfeld
atf den Beschluß vom 25. Juni d Js ., betr. Aenderung des
Fahrplan-Entwurfes der Strecke Siegen—Haiger—Dillenburg.
Die Versammlung wird davon benachrichtigt, daß bis zur
Fertigstellung der neuen Geleise und des Bahnhofsumbaues
bei Aufstellung des Fahrplans für die neue Strecke Rücksicht
auf die Einführung der Züge in Haiger in die Strecke Köln-
Gießen genommen werden müffe.

. 5. Verordnung betreff. Sicherstellung des kommunalen
Wahlrechts der Kriegsteilnehmer vom 7. Juli 1915. Der
Magistralsvorlage gemäß wird beschloffen, eine neue, den
veränderten Verhältnissen genügende Wählerliste aufzustellen
«nd bei dieser den Kriegsteilnehmern eine etwaige Minderung
der im Vorjahre veranlagten Steuersätze oder Einkommens-
deziige nicht anzurechnen.

6. Mitteilungen. Maßnahmen des Magistrats zur Er¬
mäßigung des Brotpreises  entsprechend den herab¬
gesetzten Getreidepreisen dürften jetzt nach Einführung von
Höchstpreisen für Mehl Erfolg versprechen. — Herr Stadt¬
verordneter Re gnery  erbittet für die nächste Sitzung einen
derichi des Magistrats über die seitens der Stadt getroffenen
Maßnahmen der Kriegsfürsorge, auch empfiehlt er geeignete
Dritte städlischecieits zur Ermöglichung eines billigen Obst-
"f>d Kailvsstl-Einkaufs für bedürftige Angehörige von Kriegtz-
^inehmern und sonstige würdige Unbemittelte. — Die Herren
Stadtverordneten Schreiner und Richter  wünschen eine
"Wiche Ueberwachung der Lebensmittelpreisedurch den
Magistrat, sowie die Anstellung eines zweiten Flurschützen
*» von Ehrenfeldhütern. Der Herr Bürgermeister sagt erst¬
echende Veranlaffung zu und bemerkt, daß die Gemarkung
macht Bezirke eingeteilt und jeder Bezirk einem Ehren-
Rdhüter unterstellt sei.

— Militärische Auszeichnung . Dem Vize-
achimeister Eduard S t u n z von hier, z. Zt. im Feld-Art.-

füÜ̂ ‘ 111. wurde vom Großherzog von Hessen die Hes-
' ^ e Tapferkeitsmedaille  verliehen.

—Bringt das Gold zur Reichsbank ! looo
wtUtoncn Mark in Goldmünzen werden schätzungsweiseimmer
^ zurückgehalten, ein Beweis, daß es auch jetzt noch ge-
r*8 ängstliche Gesichter gibt, die sich vom Golde nicht
^nen können. Das kann und darf nicht sein,  viel¬
es muß es jeder Deutscher als Ehrenpflicht ansehen, an-

JUJ8 der herrlichen Waffentaten der Unfern draußen nicht
^ »ckzubleiden, sondern hinter der Front an der finanziellen
tz-fung des Vaterlandes eifrig mitzuarbeiten, wozu das

'mammeln und die Ablieferung des Goldes an die Reichs-
in, «ne wichtige Handhabe bietet. Die Rückflüsse haben

Zeit merklich nachgelassen, helft alle mit,  daß
fjl ^ ändert, werdet nicht müde, immer von neuem zu

und zu werben, damit kein Goldstück zwecklos im
jj. n bleibt, sondern auch wirklich alles Gold , jede

der Reichsbank zugeführt wird.

— Volksbildung und Frcmdwvrterei . Don
der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung wi-d uns
geschrieben: Die Fremdwörterfrage ist noch mehr eine V .-lks-
und eine V ol ks b i l d u n g s f r a g e, als eine Angelegenheit
der sprachlichen Schönheit und Reinheit. Unzähligen in
unserem Volke wird durch die Fremdwörterei das Verständnis
sonst durchaus in ihrem Gesichtskreise liegender Abhandlungen
und Vo>träge erschwert und unmöglich geinacht. Die Fremd¬
wörter  verriegeln Millionen von helläugigen, geistig frische»,
volkstümlich geschulten Volksgenossen Tausende von Türe».
Mit unfern deutschen Volksgenossen eine allen verständliche
Sprache zu reden und das , was sie lesen sollen, volksver-
s' änttich u schreiben, sollte jedermann ais eine Pflicht und
Ehrensaä e betrachten.

— Fortsetzung des Studiums von verwun¬
deten Studenten '. Das Kriegsministerium hat durch
einen besonderen Erlaß gestattet, daß verwundete oder in der
Genesung begriffene Heeresangehörige, deren Studium durch
den Krieg unterbrochenwurde, zur Fortsetzung ihrer Studien in
Lazarette oder Genesungsheime überführt werden können,
die in Universitätsstädten liegen. In erster Linie kommen
solche Studierende in Frage, deren Wiederherstellung zur
Felddienstfähigkeit nicht zu erwarten ist sodann solche, deren
Genesung nach der Art ihres Leidens ohnehin besonders
lange Zeit beanspruchen. Universitätsstädte, die gleichzeitig
Grenzfestungen sind (z. B . Königsberg und Straßburg ) kommen
für eine Ueberweisung allerdings nicht in Betracht.

— Hessen-Nassauisch-Waldeck'scher Städte¬
tag . Der Vorstand beschloß, von der diesjährigen Abhaltung
des Städtetages endgiltig abzusehen.

— Ausnahmetarif für Obst. Mit Gültigkeit
vom 5. August 1915 bis auf Widerruf, längstens für die
Dauer des Krieges, wird bei Ziffer 2 des Warenverzeichnisses
des Ausnahmetarifs 23 für frisches Obst (Pflaumen und
Zwetschen) auch die Verpackung in Säcken statt in Körben
zugelassen. Die übrigen einschränkenden Bedingungen für die
Gewährung des Ausnahmetarifs (genaue Beachtung der Ver¬
packungsvorschriften) bleiben auch für die in Säcken beförderten
Pflaumen und Zwetschen in vollem Umfange in Kraft.

— Ausnahmetarif für Stroh . Auf den preußisch-
hessischen Staatseisenbahnen und auf anderen deutschen Eisen¬
bahnen ist vom 5. d. Mts . ein Ausnahmetarif für Erbsen-,
Bohnen-, Linsen-, Wicken- und Rübenstroh zu Futter- und
Streuzwecken in Kraft getreten. Er kann bei den Güterab¬
fertigungen eingesehen oder bestellt werden.

— Unfälle beim Bahnfchutzdienst . Die Frage,
ob Unfälle, die sich beim Bahnschutzdienst ereignet haben, als
entschädigungspflichtigeBetriebsunfälle im Sinne der Reichs-
versicherungsordnung anzusehcn sind, ist strittig und wird
gegenwärtig im Verfahreen bei einem Oberverstcherungsamt
ausgetragen. Die Intendantur der militärischen Institute
hat ' als Ausführungsbehörde Unfallrentenansprüche der im
Bahnschutzdienstverunglückten Zivilpersonen bisher abgelehnt.
Neuerdings ist es aber dem Kriegsministerium erwünscht,
wenn diese Ansprüche alsbald von den Beschädigten oder
ihren Angehörigen dem Ministerium schriftlich durch Vermittlung
der zuständigen stellvertretendenIntendantur zur Vorlage ge¬
bracht werden. Hierbei ist anzugeben, ob es sich um frei¬
händig gegen Entgelt angenommene, von den Gemeinden
aufgrund ' des Kriegsleistungsgesetzes gestellten oder freiwillig
ohne Entschädigung tätig gewesene Personen handelt. Die
Verhandlungen über eine etwaige Sonderfürsorge für Personen,
die im Bahnschutzdiensteerwerbsunfähig geworden sind oder
Einbuße an ihrer Erwerbsfähigkeit erlitten haben, sind noch
nicht zum Abschluß gebracht. Doch ist schon jetzt bei be¬
sonderen Notlagen der Verunglückten die Zahlung einmaliger
oder laufender Beihilfen gestattet.

*  Herborn , 10. Aug. Auf das in heutiger Nummer
befindliche Inserat über das Missionsfest in Herborn
verweisen wir noch besonders- Die Mission hat gerade in
der Kriegszeit bewiesen, wie notwendig  sie ist und wie sie
nicht nur nicht vergessen werden darf, sondern wir auch
energisch für sie eintreten müssen. Misstonsinspektor Pastor
Weg ener aus Barmen, der u. a. sprechen wird, war zur
Zeit des Kriegsausbruchs aus Anlaß einer Inspektionsreise
auf der Insel Sumatra und konnte uur unter den aller¬
schwierigsten Verhältnissen die Heimat noch erreichen.

* Marburg , 11. August. Der ordentliche Professor
der Kirchengeschichte an der hiesigen Universität, v . Heinrich
Böhmer,  hat einen Ruf nach Leipzig angenommen.

* Limburg , 11. August. Mit Wirkung vom 16. Aug.
an bat der Kreis'ausschuß für den Kreis Limburg den Preis
für Roggenmehl auf 35 Mk. und für Weizenkriegsmehlauf
40 Mk. pro Doppelzentner herabgesetzt. Vom 19. August
ab wird der Höchstpreis für das große Roggenbrot auf 67 Pfg.

und für das kleine Roggenbrot aus 50 Pfg . festgesetzt. Das
Weizen mszugsmehl darf nur noch zum Höchstpreise von
27 Pfg . das ' Pfund durch die Kleinhändler gegen Brotkarten
verkauft werden.

* Frankfurt a. M ., 11-August. Der Schwindler,
der in der Uniform der 168er hier und in andere» Städten
unter mißbräuchlicher Benutzung des Namens „Leutnant
von Müller " zahlreiche Personen um erhebliche Geldbeträge
beschwindelte, wurde indem fahnenflüchtigen Landsturmrekniien
Ludwig Nikolei aus Oberursel ermittelt. Nikolai, der schon
seit längerer Zeit steckbrieflich gesucht wird, konnte noch nicht
festgenommen werden.

* Geisenheim , II. August. In der hiesigen Ma¬
schinenfabrik gerieten sich zwei Lehrbuben bei den Ohren.
Schließlich warf der eine seinem Gegner eine — Granate,
allerdings ungefüllte, an den Kopf. Trotzdem war die Wirkung
doch derartig,' daß der Getroffene in schwerverletztem Zustande
in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

* Aschaffenbnrg , 1l. August. Am Mittwoch den
18. August trifft die Königin Maria Therese in Begleitung
des Regierungspräsidenten Dr . von Bcettreich und des Grafen
Moy hier ein. Die Vorbereitungen zum Empfange der Königin
sind bereits im Gange. _

Letzte Krtegsnachricliten.
Berlin , 12. Aug. Der Einzug des Prinzen Leopold

von Bayern in W ar s ch au erfolgte, wie dem „Berliner
Tageblatt " berichtet wird, am 9. August bei schönem
Sommerwetter . Der Prinz traf mit dem Generalstabschef
und den übrigen Herren des Armeeoberkommandos über
Raszyn und Fort 6. auf dem Wiener Bahnhof ein und
wurde von dem Kommandierenden General und dem Gouverneur
empfangen. Während des Abschreitens der Ehrenkompagnie
spielte die Musik „Deutschland, Deutschland über alles."
Dann bestiegen der Prinz und sein Gefolge die Pferde und
der Zug setzte sich in Bewegung. Voran ritt Kavallerie,
hinter dem Prinzen, den Generalen und den Stäben schritt
Infanterie ; ein Schwadron Kavallerie bildete den Schluß.
Der Prinz ritt, von der Bevölkerung ehrerbietig begrüßt, durch
die Hauptstraßen zum sächsischen Platz und n»hm vor der
russischen Hauptkirche die Parade ab. Dann fand die Ver¬
teilung von Eisernen Kreuzen an die Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften statt. Für die Bevölkerung, unter der
russische Agenten Alarmgerichie über eine baldige Rückkehr
der Russen zu verbreiten suchten, bildete der Einzug eine Ge¬
währ dafür, daß Warschau fest in unserem Besitz ist.

Berlin , 11. August. Zum Gouverneur von Warschau
ist laut „Vossischer Zeitung " der Kommandierende General
Frhr . von Scheffer-Loyadel ernannt worden. Er hat dem
„Kurjer Poznonski " zufolge eine Bekanntmachung an die
Bevölkerung erlassen, nach der er den Fürsten Lubomirski
zum Präsidenten der Stadt Warschau ernennt.

Berlin , 12. August Wie der„Täglichen Rundschau"
berichtet wird, meldet der „Daily News" aus Petersburg,
daß infolge der Räumung der Städte zwischen Warschau
und Brest-Litowsk von der Zivilbevölkerung etwa 200 000
Personen sich auf der Flucht nach Osten befinden.

Berlin , 12. August. Nach einer Meldung der
„Deutschen Tageszeitung" aus Calais tagte in Calais ein
neuer Kriegsrat der Verbündeten. Mehrere Vertreter des russi¬
schen Generalstabes waren anwesend. Wie verlautet, bildete
die Offensive auf der Westfront den Hauptgegenstand der
Beratungen . _

llus aller Well.
Liebesgaben der Königin von Schweden für di«

internierten deutschen Matrosen . Die Königin von
Schweden hat anläßlich ihres Geburtstages , den sie unter
enthusiastischen Huldigungskundgebungen auf Oe^ nd ver-
brachte, den in Roma internierten deutschen Matroftn
Liebesgaben geschickt. Fregattenkapitän West hat sie unter
den Matrosen verteilt. Von ganz besonderer Aufmerksam¬
keit war eine Liebesgabe für den Matrosen Walter , der
von Beruf Musiker ist und beim Gefecht die Finger der
rechten Hand verloren hat. Als Gabe erhielt er eine
Trompete , die so konstruiert ist, daß man sie nur mit der
linken Hand bedienen kann.

Meilbnrger WetterdienK.
Vorausfichlliche Witterung für Freitag, den 13. August.

Morgens vielfach neblig, später meist heiter, nur strich¬
weise Gewitterbildungen. _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose. Herborn.

Nach kurzem schwerem Leiden entschlief im 64 . Lebensjahre unsere liebe
Mutter , Grossmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Lehrer

Elisabeth Betz
geh . Freund.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Breithardt , Siegen , Wiesbaden , Idstein , Cassel , Frankfurt a. M.,

den 11. August 1915.

Die Beerdigung findet Samstag, den 14. August in Herborn  nachmittags 2 Uhr
vom Bahnhof aus statt.



Keine Rede sei Hu  Frieden!
Keine Rede sei von Frieden,
Ob ihn jeder gleich begehrt,
Bis ein Frieden wird beschießen.
Der gewalt'gen Opfer wert.
Keine Klage, kein Gejammer
In dem aufgezwungnen Krieg!
Herzen härtend wie ein Hammer,
Führ' er uns durch Kampf zum Sieg!
Tapfer hast dn ausgehalten,
Deutsches Bolk, im heißen Streit,
Trotzend grimmigen Gewalten,
Zu Entbehrungen bereit
In dem großen Völkerringen,
Das die Welt in Atem hält,
Heißt's noch große Opfer bringen,
Bis die Feinde wir gefällt.
Helles Licht und volle Klarheit
Leucht' in Kriegesnacht hinein:
Ist es nicht ein Kampf der Wahrheit
Wider Trug und Heuchelschein?
Nicht ein Kampf von Höllenmächten,
Neid, Verleumdung, Niedertracht,
Uns zu knechten, zu entrechten
Durch der Gegner Ucbermacht?
Aber schmählich ward zuschanden
Unsrer Feinde Teufelsplan.
Ja , in ihren eignen Landen
Brach das deutsche Schwert sich Bahn.
Auf der Heldenväter Spuren
Segnet uns ihr Waffenglück.
Die uns zu vernichten schwuren,
Wichen überall zurück.
Laßt die Feinde ganz uns dämpfen,
Um den Kaiserheld geschart!
Für die Zukunft gilt's zu kämpfen
Deutschen Lebens, deutscher Art.
Nicht von Friede sei die Rede,
Ms uns solcher Sieg ersteht,
Daß die Lust zur neuen Fehde
Allen Feinden rings vergeht!

Wilhelm Jdel.

Das Rathaus in Warschau.

Aus dem Reiche.
-f- Nnssische Lügen. Die „Norddeutsche Mgemintze

Zeitung" schreibt unter der Ueberschrift„Russische Lügen" :
Wie aus der russischen Presse zu entnehmen ist, hat die
in Rußland eingesetzte Greuelkommissionunter dem Vor¬
sitz des Senators Kriwzow einen Bericht zusammengestellt,
der in Tausenden von Exemplaren in die neutralen Länder,
hauptsächlich auch nach Südamerika versandt worden ist.
Aus Einzelnotizen der russischen Blätter ergibt sich, was
man russischerseits wagt, den deutschen Soldaten zur Last
zu legen. Verbrennen russischer Gefangener, Erschießen
friedlicher Einwohner, Marterungen von Gefangenen, Ab¬
schneiden von Fingern, Foltern mit glühenden Eisenstangen,
das sind einige der wirksameren Nummern aus diesem
Schreckenskabinett.

Wir sind überzeugt, daß niemand außerhalb Ruß¬
lands diesen allzu dummen Lügen Glauben schenken wird.
Die russischen Greuelberichte, die gerade so unglaubwürdig
sind wie die russische Behauptung, daß die russischen Trup¬
pen Warschau verlassen hätten, um der Stadt die Be¬
schießung zu ersparen, richten sich selbst. Ihnen im ein¬
zelnen zu widersprechen, wäre zwecklos, da sie unkontrol¬
lierbar sind und der Greuelfeldzug von der russischen Re¬
gierung zur Verhetzung der kritiklosen Menge gegen
Deutschland trotz aller Dementis systematisch betrieben
wird. Wir überlassen es ruhig jedem objektiv denkenden
Neutralen, die Plumpheit dieser Lügen, die sich würdig
an die Fälschungen der Pogrombilder anreihen, nach Ge¬
bühr einzuschätzen. Schimpfen und Verleumden ist die
letzte Waffe des geschlagenen Feindes. (W. T.-B.)

Fürst von Vülow und Gemahlin siedeln, wie ans
Hamburg unterm 9. August gemeldet wird, nach Klein-
Flottbeck zu dauerndem Aufenthalt über.

Eine Modellausstellungin Dresden verboten. Ein
Wiener Modenhaus beabsichtigte, wie dem „B. T." aus
Dresden gemeldet wird, in einem Hotel in Dresden eine
Ausstellung von Herbst- und Wintermoden zu veranstalten.
Das stellvertretende Generalkommando 12 hat indessen das

ilnkernehmen verboten, weil die Firma nicht Nachweisen
tonnte, daß ihre Waren aus Deutschland. Oesterreich oder
dem neutralen Ausland stammen. Es wurde vielinehi er¬
wiesen, daß die Firma, die in Paris eine Niederlage hat,
hauptsächlich mit englischem Kapital arbeitet.

Vas Familiendrama in Gotha, über das kürzli,b In
der Presse berichtet wurde, hat bis jetzt vier Todes>, er
gefordert. Der Schlosser Pfeiffer, den seine Frau aus er-
zweiflung über dessen Untreue niedernboß, und drei oer
Kinder, denen Frau Pfeiffer den Hals durrhschnitt, lind
inzwischen im Krankenhaus gestorben. Dagen werde» »ie
Mutter und das vierte Kind am Leben bleiben.

Erleichterungen für die Leipziger Michaellsmesie.
Zur Erleichterung des Besuches der am 29. d M. beginnen¬
den Leipziger Michael'sniesse haben auf Ersuchen des Rats
der Stadt Leipzig imb der Zentralstelle für Interessenten
der Leipziger Mnsteelagermeffe, dem „Tag" zufolge, die
deutschen Bundesstaaten mit Staatsbahnbetrieb beschlossen,
den die Messe besuchenden Ausstellern und Einkäufern
den halbe» Fahrpreis in der zweiten und dritten Wag-'u-
klasse sowie die frachtfreie Zurückbekörderriug der Meß-
güter von Leipzig nach den Orte» der Abseuduug zu ge¬
währen, und zwar mit Rücksicht aus die durch den Krieg
bedingten besonderen Verhältnisse.

Helgoland gehört seit dem 10. August 1890, also nun¬
mehr seit einem Vierteljahri iindert, zum Deutschen Reiche.
Aus diesem Anlaß beging die Einwohnerschaft der Insel,
die seit Kriegsbeginn zum großen Teil in Altona lebt,
eine schlichte Gedenkfeier.

Abikurientenexamen des Fürsten Otto v. Bismarck.
Fürst Otto v. Bismarck, Sohn des verstorbenen Fürsten
Herbert v. Bismarck, ältester Enkel des Alt-Reichskanzlers,
bat am Anguste-Viktoria-Gnmnasium in Plön die Reife¬
prüfung bestanden. Er wurde von der mündlichen Prüfung
befreit und wird sich der diplomatischen Laufbahn widmen.

4- Fürst von Bütoiv hat am Dienstag seinen Einzug
in sein neues Heim an der Elbchaussee in Hamburg ge¬
halten. Dabei hielt er in Erwiderung auf den Will¬
kommengruß einer zahlreichen Menschenmenge und seiner
Freunde eine Rede, in der er u. a. sagte: „Unser aller
Augen sind auf unser Heer und unsere Flotte gerichtet,
unsere treuesten Gedanken und heißen Wünsche begleiten
und unigeben unsere kämpfenden Brüder, in Bewunde¬
rung für ihre heldenmütigen, unvergleichlichen Leistungen,
mit felsenfestein Vertrauen und in voller Zuversicht auf
den Endausgang. Niemals in seiner tausendjährigen Ge¬
schichte hat sich das deutsche Volk so geschlossen und ent¬
schlossen, so tüchtig und so groß gezeigt, wie in diesem
Kriege. Wir neigen in Ehrfurcht das Haupt vor solcher
Größe, überzeugt, daß solchen Eigenschaften, so echter
schlichter Größe der Sieg nicht fehlen wird, und nach dem
Siege ein sicherer, stolzer Friede, würdig der heroischen
Anstrengungen und der ungeheuren Opfer." Die Rede
schloß mit einem Kaiserhoch.

Auf die Wanderarbeiter aufpassen! Die Bevölke¬
rung leistet dem Vaterlande einen Dienst, wenn sie die
Behörden in der Ueberwarbung der Wanderarbeiter unter¬
stützt. Da landstreichende Arbeitslose den Lockungen feind¬
licher Agenten, die Ernte zu schädigen, leichter zugänglich
sein dürften als andere, empfiehlt es sich, auf solche Leute
ein besonderes Augenmerk zu richten und sie bei dem ge¬
ringsten Verdacht des Landstreichens den Behörden zu
übergeben. Ein solcher Verdacht liegt jetzt meist sehr nahe,
weil ja bekanntlich bei dem Mangel an männlichen Arbeits¬
kräften jeder, der ernstlich Arbeit sucht, sie auch finden kann.

Ein Geldbriesbeutel eniwende». Am 31. Juli abends
wurde, wie amtlich jetzt mitgcteilt wird, in Haspe ein
Eeldbriefbelitel von Breckerfeld(Kreis Hagen) für die Bahn¬
post des Zuges nach Dortmund—ab Haspe9 Uhr 54 Mi¬
nuten — mit zwei Geldbriefen über 2400 Jt  und 800 Jt
anscheinend gestohlen. Der Geldbrief über 2400 Jt  ent¬
hielt Reichsbanknoten zu 20 und 50 Jt,  der über 800 Jt
eine Note der Oesterreichisch- Ungarischen Bank zu 1000
Kronen und drei Scheine zu zwei Kronen. Auf die Er¬
mittelung des Täters und die Wiederherbeischaffung des
Geldes hat die Oberpostdirektion in Dortmund eine Be¬
lohnung von 300 Jt  ausgesetzt.

-f Wieder einmal russische Lügen. Die „Nowoje
Wremja" berichtete am 16. (29.) April 1915, daß deutsche
Truppen in dem Dorf  M sto w o bei Lodz eine
Schreckensherrschaft geführt, die Einwohner beraubt, die
Frauen geschändet, zwölf Männer ermordet und hundert
Bauernhöfe niedergebrannt hätten. Der ganze Be¬
richt ist erfunden.  Der Schulze Josef Riboski, die
Besitzer Krawiecki und Pawlowski haben eidlich bezeugt,
daß die deutschen Truppen sich stets anständig, wie „Brü¬
der", benommen hätten und daß keine einzige der be¬
haupteten Schandtaten oorgekommen sei. (SB. T.-B.)

Ein russischer Gefangener vom Blitz erschlagen.
Bei dem Dorfe Repplin in Pommern schlug während eines
schweren Gewitters ein Blitz in ein Arbeitskommando
russischer Gefangener, das in einem kleinen Gehölz Schutz
gesucht hatte. Ein Russe wurde auf der Stelle getötet,
zwei andere wurden gelähmt. Der die Slufsicht führende
Landsturmmann blieb unverletzt.

Aus dem Gerichkssaal.
-s- General von Auffenberg freigesprochen. Wie ans

Wien amtlich mitgeteilt wird, fand am 3. und 4. d. M. vor dem
Wiener Divisionsgerichk die Hauptverhandlung  gegen den
General der InfanterieMoritz Ritter von Aussen-
b e r g statt. Hierbei wurde dieser von der Anklage, er habe die
Sicherheit der Armee dadurch gefährdet, daß er im Herbst>912 wäh¬
rend der Tagung der Delegationen in Budapest geheim zu halten!.«
Dispositionen über militärische Defensivmaßnahmen der Monarchie
dem in Wien wohnhaften Obersten des Ruhestandes Heinrich Ritter
v.Schwarz, der davon keine Kenntnis haben sollte, um ihm moteriellaus-
zuhelsen, und somit absichtlich in der Weise mitgeteilt, daß er ihin
am 18. November 1912 eine verschlossene Karte des Inhalts zu¬
sandte, es sei eine teilweise Mobilisierung im Norden mahrscheinliw,
und ihm am 21. November 1912 unter Bekanntgabe der Namen
der Kommandanten des 1., 10. und II. Korps über die vom
Kriegsminifterium am selben Tage nach Allerhöchster Genehmigung
beschlossene Erhöhung des Friedensstandesbei den Trnppen und
Anstalten der ermähnten Korps telegraphisch benachrichtigt, und er
habe somit das Verbrechen der Hintansetzung der Dicnstvorschnsten
im Allgemeinen begangen, rechtskräftigs r e i g - sp r o cht n.

Gelchichlskalender.
Donnerstag, 12. August. 1759. Niederlage Friedrich- des

Großen bei Kunersdorf. — 1762. Ehr. W. Hufeland, Meo>zuer,
* Langensalza. — 1848. George Stephenson, Erfinder der Loko-
motive, i Taptonhouse. — 1865. Prinz Ferdinand von Ho!
zollern, jetzt König von Numönlen, *. — 1904. Alexis, ruffn ei
Thronfolger, * Peiersburg. — >905. Erneuerung des engl h>
japanischen Bündnisses aus zehn Jahre. — 1911. Joseph Jsru^s,
mebeelündischei Geniemaler, f im Haag.

~-

In der nächsten Woche sollen unsere Krieger
mit.  einer

Liebesgabensendnng
erfreut werden.

Bitte die genauen Adressen bis Ende dr
Woche auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses abzuo,orck macke nock ausdrücklich darauf - aufmerksam?Ich mache noch ausdrücklich darauf - aufmerksam, ^
eben draußen stehenden Krieger eine neue Adresse

zureichen ist, da die Adressen hier nicht ausbewahrt^ _ L_ 1 A OY_ fl 101  RHerborn, den 10. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl
Bekanntmachung

über die Verwendung van Senzol
Solncnlnaphlha jowie über Höchstpr-r,,

für diese Stoffe . W
In Nr. >85 des amtlichen Kreisblattes vom Die

den 10. d. Mts. ist eine Bekanntmachung des st,
tretenden Generalkommandos 18. Armeekorps veröffen.

Die Bekanntmachung kann von Interessent^
Zimmer Nr . 1« des Rathauses eingesehen werden

Herborn , den 11. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendal

Sonntag , den 13 . August:

msslonsfest in Herbon
Gottesdienste : V2IO, 2, 4 Uhr in der Kirche.

MissionsinspektorPastor Wegen er  aus Barmenu. u.
Zu zahlreichem Besuch wird herzlich eingeladen vom

Kirchenvorstand.

Ausruf
zur Sammlung eines Kapitals

zur Unterstützung erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und di,

nicht ermeffen können, was es bedeutet, im Granatfeuerp
stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihn;
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelsenm
der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete

“ " rr FlKrieger des Landheeres und der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit

ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augen¬
licht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammeii-
kommenden Kapitals oder durch deffen Verteilung zu ermög¬
lichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß!
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen de?
deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihm
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu
erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etm
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt worden.

von Keffel,
Generaloberst, Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers
und Königs, Oberbefehlshaber
in den Marken und Gouverneur

von Berlin.

von Loewenfeld,

Albert Prinz v. Schleswig-
Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden
Generalkommando des Garde¬

korps.

General der Infanterie,General,
adjutant Seiner Majestät d«
Kaisers und Königs._Stell« ,

tretender kommandierender
General des Gardekorps.

Erbmarschall
Graf v. Plettenberg-Heem,
z. Zt. Adjutant bei deck Lbir-

kommando in den Marten.

Dr. von Schwabach,
Chef des BankhausesS . Bleich-
röder, Rittmeister der Reserve.

Geh. Medizinalrat
Profeffor Dr. P. Silex

Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt. kommandiert zur Ersatz-Eskadron
des 1. Garde-Dragoner-Rgts . in Berlin

als Schriftführer.
Freiwillige Beitrage werden an das Banrha«
S . Bleichröder, Berlin W -, Behrenstrastev».
erbeten. - Postscheckkonto Berlin Nr.̂

öriekmappeken
mit 5 Kögen und 5 Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in

6ucdclruckereiUnding f)er borg
Der 2. Stock meineŝ

30
Erd-, Fels - und
Getorrarbeiter

hei hohem Lohn sofort  gesucht.
BaustelleBeMoff1 Drebes

Merkenbach.
Bauführer Weiske.

4Zimmer und
per 1 Oktober evtl. Mvermieten. Elektrisch~® I
Gas vorhanden. ^
Gustav Meckel,

Kaiserstraße&

Hirltrlichk

liefert G. Andittg . Herborn.

Herborn . ^
Donnerstag, den i*-

abends 9 '° Uhl. §
Krieg/rbetstunde in

Lied 284. Z«
Es wird kurz

Glocken geläutet.
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